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Die Berufsbildung für eine nachhaltige Entwicklung ist als eine 
Modernisierungsstrategie zu verstehen, mit der beruflich Han-
delnde eingebunden, motiviert und befähigt werden zur ver-
antwortlichen Mitgestaltung von volks- und betriebswirtschaft-
lichen, technischen, sozial-gesellschaftlichen und ökologischen 
Zukunftsaufgaben (vgl. Schlömer 2011, S. 147). Damit kann die be-
rufliche Bildung die an sie herangetragenen Ansprüche der so-
zialen Integration und Vergesellschaftung, der Persönlichkeits-
entwicklung und Biografiegestaltung, der Initiierung lebenslan-
ger Lernprozesse sowie der anforderungsgerechten Qualifizie-
rung für Arbeitsplätze zukunftsbezogen verwirklichen.

Daraus entstehen zum einen Konsequenzen für die beste-
henden Bildungsgänge und -inhalte der Berufsbildung und zum 
anderen müssen adäquate neue Bildungsangebote geschaffen 
werden. So bietet beispielsweise der Bereich der materiellen und 
energetischen Ressourcenschonung besonders in den prospe-
rierenden Umweltleitmärkten der erneuerbaren Energien, der 
Energieeffizienz und der nachhaltigen Mobilität den beruflich 
Handelnden neue Perspektiven und Entwicklungschancen, die 
neuer Bildungsangebote bedürfen (vgl. Schlömer 2010, S. 1).

Die Umsetzung der Leitidee von nachhaltiger Entwicklung ist 
als Vorhaben zu deuten, das in die Gestaltung von beruflicher 
Bildung auf Makro-, Meso- und Mikroebene hineinreicht. Die-
ser ganzheitliche Implementierungsansatz betrifft dabei nicht 
nur ausgewählte Umweltberufe oder traditionell ökologisch 
sensitive Tätigkeitsfelder, sondern sämtliche berufliche Fach-
richtungen und berufliche Handlungsfelder sowie alle Lernorte.

Auf der Mikroebene gilt es, solche Arbeits- und Lernanlässe 
zu konstruieren, die beruflich Handelnden Chancen der Mitge-
staltung von nachhaltiger Entwicklung anbieten. Konkret soll-
ten sie die Lernenden herausfordern, tragfähige Problemlösun-
gen, Produkte und Dienstleistungen sowie Geschäfts- und Ar-
beitsprozesse unter ökologischen, sozialen und ökonomischen 

Kriterien zu entwickeln. Auf der Mesoebene bedeutet dies, die 
Lernorte zu nachhaltigen Bildungsstätten weiterzuentwickeln 
(vgl. Diettrich, Hahne & Winzier 2007, S. 10). Den Unternehmen müssen 
die Potentiale und Innovationskräfte für nachhaltiges Wirtschaf-
ten in Massenmärkten aufgezeigt werden und dazu sollten be-
sonders am Lernort Betrieb Aus- und Weiterbildungskonzepte 
an Geschäftsmodellen für nachhaltiges Wirtschaften ausge-
richtet werden. (vgl. Schlömer 2010, S. 17). Für Schulen gilt es bei-
spielsweise die Aspekte von Nachhaltigkeit in das Schulleitbild 
und in die Schulkultur aufzunehmen. Auf der Makroebene sind 
die curricularen, ordnungspolitischen und berufsbildungspoliti-
schen Voraussetzungen zu schaffen: Die Lerninhalte, Lernziele 
und Lerngegenstände sind hinsichtlich ihrer Bezüge zum Leit-
bild der nachhaltigen Entwicklung kritisch zu überprüfen und 
zu entwickeln. Für die Steuerung von Bildungsinstitutionen in 
Richtung nachhaltiger Entwicklung gilt es, Anreize (z. B. durch 
Zertifizierungen) und verbindliche Vorgaben zu schaffen.
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